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Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Abonnements-Einladung.
Mit dem 1. April beginnt ein neues

Quartal des „Merſeburger Kreisblatts“.
Daſſelbe bringt in gedrängter Kürze alles
Wiſſenswerthe aus Stadt und Land. Das
„Kreisblatt“ ſteht auf nationalem Boden
und tritt entſchieden ein für eine
nationale Wirthſchaftspolitik,

inſonderheit für die Jntereſſen der um ihre
Exiſtenz ringenden deutſchen Land-
wirth ſchaft. Den Landwirthen im
Kreiſe Merſeburg ſei das Abonnement auf
das „Kreisblatt“ beſonders empfohlen.

Der Abonnementspreis bleibt unverändert.
Merſeburg, den 16. März 1901.

Der Verlag des Kreisblatts.

Verlobungs Gerücht bezüglich des
deutſchen Kronprinzen.

Merſeburg, 28. März.
Die „München. Neueſt. Nachr.“ bringen

einen Artikel, der ein gewiſſes Aufſeheu zu
erregen geeignet ſein dürfte. Das genannte
Blatt gehört nicht zu denen, die auf Sen-
ſationsmacherei ausgehn, andererſeits ſagt das
Blatt ſelbſt, daß es die Nachricht nur mit
„äußerſter Vorſicht“ wiedergäbe, und daran
thut es recht, denn die Nachricht klingt nicht
wahrſcheinlich. Wir möchten bei dieſer Ge
legenheit bemerken, daß vor einigen Jahren
das Gerücht auftauchte, ein anderer preußiſcher
Prinz, Sohn des Prinzen Albrecht, ſtehe im
Begriff, ſich mit einer Prinzeſſin von Cumber-
land zu verloben, und daß dieſes Gerücht ſehr
bald dementirt wurde, und möchten ferner
darauf hinweiſen, daß noch vorige Woche, als
von Verlobungsgerüchten des Kronprinzen
Friedrich Wilhelm die Rede war, dieſelben
ausdrücklich in Abrede geſtellt wurden mit
dem Hinweis auf das jugendliche Alter Seiner
Königl. Hoheit. Wir ſtehen alſo der Nachricht

ſehr ſkeptiſch gegenüber, glauben ſie aber doch
wiedergeben zu ſollen, da ſie vorausſichtlich
in nächſter Zeit die Oeffentlichkeit mehrfach
beſchäftigen dürfte.

Das genannte Münchener Blatt ſchreibt
unterm 26. März:

„Der deutſche Kronprinz wird in allernächſter
Zeit einer Einladung des Kaiſers von Oeſter-
reich nach Wien Folge leiſten. Es iſt be
kannt, daß der öſterreichiſche Kaiſer den Kron
prinzen bei der Zuſammenkunft in München
anläßlich der Feier des achtzigjährigen Geburts-
tages Sr. kgl. Hoheit des Prinz- Regenten zu
dieſem Beſuche aufgefordert hat. Wenn jetzt
der Kronprinz nach Wien reiſt, ſo erwidert er
damit den Beſuch, den Kaiſer Franz Joſef in
alter Bundestreue und Freundſchaft unſerem
Kaiſerhauſe abgeſtattet hat, als die Feier der
Großjährigkeitserklärung des Prinzen in Berlin
begangen wurde. Es liegt bis jetzt abſolut
kein Grund vor, anzunehmen, daß die Wiener
Reiſe des deutſchen Thronfolgers einen po-
litiſchen Hintergrund haben könnte.

Wir verzeichnen daher nur mit äußerſter
Vorſicht ein in Wiener ſonſt gut unterrichteten
Kreiſen verbreitetes Gerücht, über das unſer
Wiener Korreſpondent uns telegraphirt:

Jn hieſigen hochariſtokratiſchen Kreiſen
wird ein Verlobungsprojekt viel beſprochen,
das einer politiſchen Bedeutung nicht ent-
behren würde. Es ſoll ſich um den Plan
einer Verlobung des deutſchen Kronprinzen
Friedrich Wilhelm mit der zweiten Tochter
des Herzogs Ernſt Auguſt von Cumberland,
der achtzehnjährigen Prinzeſſin Alexandra,
handeln. Die ältere Schweſter der Prinzeſſin
Alexandra, die Prinzeſſin Marie Louiſe, iſt
bekanntlich mit dem Prinzen Max von
Baden vermählt. Die Anregung zu dem
Plan der Verlobung des Kronprinzen ſoll
von Berlin ausgegangen ſein, wo man auf
dieſe Art eine Verſöhnung mit dem Welfen-
hauſe einzuleiten hofft. Der öſterreichiſche
Hof ſoll dem Verlobungsplan durchaus
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freundlich gegenüberſtehen. Der bevor
ſtehende Beſuch des deutſchen Kronprinzen
in Wien wird mit dieſer Angelegenheit in
Verbindung gebracht. Ueber die Haltung der
Familie Cumberland zu dieſem Plan iſt
nichts Näheres bekannt.“

Ruſſiſch-engliſch-japaniſcher Konflikt?
Merſeburg, 28. März.

Rußland's Abſichten gehen auf Jndien,
nicht erſt ſeit geſtern und heute, ſondern ſeit
Jahrzehnten. Selbſt wenn der chineſiſche
Konflikt damit enden ſollte, daß die Groß-
mächte nicht in Streitigkeiten gerathen, ſo
würde daran nichts geändert, daß Jndien in
Aſien und Konſtantinopel in Europa die
letzten Ziele Rußlands ſind. Dieſe Ziele zu
erreichen, mag Rußland ſich vielleicht noch
hundert Jahre Zeit nehmen, aber aus dem
Auge läßt es dieſelben nicht. Es mag nun
vielleicht verfrüht ſein, davon zu reden, daß
Rußland ſchon jetzt darauf ausgehe, vorwärts zu
dringen. Es läßt ſich das ſchwer beurtheilen. Der
Zar iſt eine friedliebende Natur, ein Monarch,
der jedem Kriege abhold iſt. Andererſeits
würde die Beſetzung oder gar die Beſitznahme
der Mandſchurei durch Rußland letzteres um
ein gut Stück vorwärts bringen auf ſeinem
Wege nach Jndien. Man kann auch nicht
ſagen, daß die derzeitige Lage in China ohne
alle Gefahr wäre. Rußland hält feſt an
ſeinen Anſprüchen auf die Mandſchurei, China
widerſetzt ſich, und England und Japan werden
Alles aufbieten, Rußlands Anſprüche zu
hintertreiben. Es iſt nicht unmöglich, daß
die chineſiſchen Wirren ſich auswachſen zu
europäiſch- aſiatiſchen Wirren.

Der Berliner „Lokal-Anz.“ ſchreibt u. a.
„Der ruſſiſch- engliſche Zwiſchenfall in Tient-
ſin iſt zwar durch die friedlichen Erklärungen
der Kabinette von Petersburg und London
ſeines gefährlichen Charakters entkleidet worden;
ſeine endgiltige Löſung iſt indeſſen erſt nach

144. Jahrgang.

längerer Zeit zu erwarten. Nach einer Mit-
theilung des „Reuterſchen Bureaus“ beſchränkt
ſich das Vorgehen des Feldmarſchalls Grafen
Walderſee hinſichtlich des ſtrittigen Landes
in Tientſin auf die militäriſche Seite der
Angelegenheit. Nachdem die militäriſchen
Wachen von beiden Seiten zurückgezogen ſind,
wird die Rechtsfrage von den zuſtändigen
Behörden geprüft werden. Die Funktionen
des Grafen Walderſee erſtrecken ſich auf dieſe
Frage nicht. Eine endgiltige Entſcheidung
dürfte vorläufig nicht getroffen werden, da
Rechtsurkundeu einzuſehen und verſchiedene
Behörden zu befragen ſind.

Auch bezüglich des vielerörterten Mand-
ſchurei- Abkommens wird man ſich noch
auf einige Zeit mit Geduld wappnen müſſen,
ehe definitive Klarheit geſchaffen iſt. Wie

Hofe in Singanfu aus durch Liukunyi,
den Vicekönig von Nanking, ein kaiſerlicher
Erlaß ergangen, in welchem angeordnet wird,
daß das Mandſchurei- Abkommen am 26. ds.
Mts., dem von Rußland feſtgeſetzten Tage,
nicht unterzeichnet werden ſoll. Der Erlaß
iſt telegraphiſch den verſchiedenen Regierungen
bekannt gegeben worden. Bei der ſehr ge
ſunden Realpolitik, die die ruſſiſchen Staats-
männer von jeher ausgezeichnet hat, iſt
kaum anzunehmen, daß ſich dieſelben gerade
auf das Datum kapriziren werden. Auf ein
paar Tage mehr oder weniger kommt es
wohl nicht an, und kommen muß doch ein-
mal der Tag, wo die Mandſchurei, der Aus-
gangspunkt der jetzt herrſchenden Dynaſtie,
in Wirklichkeit von dem chineſiſchen
Reiche los gelöſt und dem ruſſiſchen
Reiche einverleibt wird.“

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Peking, 27. März. Vom Hofe in Sin-

ganfu aus iſt durch Liukunyi, den Vizekönig
von Nanking ein kaiſerlicher Erlaß er-
gangen, in dem angeordnet wird, daß das
Mandſchureiabkommen am 26. März,

m

Endlich gefunden.
Von Hedda von Schmid.

(22. Fortſetzung.)
„Warum waren Sie ſo grauſam, uns zu

verbieten, einander zu ſchreiben?“ ſagte der
junge Offizier.

„Weil es das Richtige war. Sie, der älteſte
Sohn einer ſtolzen Familie, eines feudalen
Adelsgeſchlechts, hätten doch nimmermehr die
Tochter eines ſchlichten Muſiklehrers zu Jhrer
Frau machen können; da war es beſſer, die
Bande zu löſen, ſo lange es noch nicht zu
ſpät war, ehe Sie in Jhrem jugendlichen Un-
geſtüm das Herz meines Kindes ſich ganz zu
eigen machten durch ein Verlöbniß.“

„Nora liebte mich ebenſo wie ich ſie,“ er
widerte Axel Nordlingen, ſich ſtolz empor-
richtend, „und wäre ſie meine Braut geworden,
hätten Sie uns den väterlichen Segen nicht
verweigert, ſo hätte ich das Mädchen meiner
Wahl trotz aller Hinderniſſe, welche ſich uns
vorausſichtlich entgegengethürmt hätten, zu
meiner Frau gemacht. Ein Nordlingen hält
ſein Wort!“

„Aber mit welchen Opfern wäre dieſes
Worthalten- erkauft worden! Offene Fehde
zwiſchen Jhnen und Jhren Verwandten.
Alledem wäre mein Kind, mein ſchönes, zartes
Kind nicht gewachſen geweſen. Es ſchläft
nun ſtill und friedlich unter ſeinem Raſen-
hügel, anſtatt daß ſein junges, unberührtes
Gemüth verletzt worden wäre im Bewußtſein,
daß es die Urſache ſei, die Sie, Axel, mit den
Jhrigen entzweite. Jch ſchätze Sie hoch, Axel

re J

Sie geſtatten doch Jhrem alten Lehrer noch,
Sie bei Jhrem Vornamen zu nennen?“

„Jch hätte Sie Vater genannt mit tauſend
Freuden o, wie beglückt hätte es mich
für Sie bin und bleibe ich ſtets der alte
Axel, der Sie durch ſeinen leichten, beweg-
lichen Sinn und ſeine Oberflächlichkeit ſo
oft zur Verzweiflung gebracht hat.“

„Nicht doch, ich liebe Sie wie meinen
Sohn, obgleich ich mich weigerte, das Recht
zu erlangen, Sie ſo zu nennen. Doch ich
bin ſtets meinen Grundſätzen getreu geblieben
und konnte meiner innerſten Ueberzeugung
nach das einmal ausgeſprochene Nein, welches
ich Jhrem Wunſche entgegengeſetzt hatte,
nicht zurücknehmen.“

„Dieſes harte Nein brach Nora das Herz,“
verſetzte Axel bitter.

Der alte Mann ſchüttelte trübe das weiße
Haupt.

„Nicht mein väterlicher Machtſpruch war
die Veranlaſſung ihres frühen Todes, ſie
trug den Keim ihrer Krankheit, ein Erbtheil
ihrer armen Mutter, in ſich ſeit ihrer Geburt.
Jch wußte es, daß ihr kein langer Erden-
wandel beſtimmt war. Sollte ich trotzdem
in eine Verlobung mit Jhnen einwilligen?
Es wäre ja eine Sünde geweſen, die ich
damit begangen hätte. Beſſer war's, Nora
ging hin wie eine Blume, die verblüht, und
die Erinnerung an Sie, Axel, nahm ſie mit
ins Grab, wie erfriſchenden Thau, der die
Blumen küßt.“

Des alten Muſikers Stimme klang leiſe
und weich und berührte Axel Nordlingen, den

der erſte tiefe Schmerz ſeines Lebens getroffen
hatte, wie lindernder Balſam. O, wie ſehr
hatte er Nora, die Tochter ſeines alten Muſik-
lehrers, geliebt, und feurig und leidenſchaft-
lich, wie er bereits als Knabe ſchon ſeine
Entſchlüſſe zu faſſen pflegte, hatte er ſich's
gelobt: Nora oder keine!

Da hatte ihn der alte Mann dort einmal
beiſeite genommen und ihn gebeten, ſeines
Kindes Ruhe nicht zu ſtören von der Liebe,
die ihn, Axel, beſeelte, Nora weder zu ſprechen
noch zu ſchreiben. Ernſt und eindringlich
hatte der beſorgte Vater geredet in ſeiner
ruhigen, ſchlichten Art, die jedoch ſo über-
zeugend wirkte, und ſchließlich, nach langem
Widerſtreben zwar, hatte Axel das, was der
alte Mann von ihm forderte, geloben müſſen.

Aber, als Axel und Nora, bevor jener
Reval verließ, um in ſein Regiment einzu-
treten, am letzten Abend im Gärtchen un
geſtört beiſammen waren, drinnen im
Zimmer fochten der Vater und ein alter
Kollege einen endloſen Streit über eine Fuge
aus da zog Axel Nora tiefer in den
Schatten der jungen, knoſpenden Linde; ſie
ſträubte ſich nicht, und da vielleicht ſah
es die Schwalbe wenn ſie ſchlaftrunken
aus ihrem Neſt geblinzelt da fanden ſich
die Lippen der beiden jungen Menſchenkinder
zu einem langen Kuſſe.

Aber kein Wort von Liebe fiel zwiſchen
ihnen wozu braucht man auch Worte, wenn
das Klopfen der Herzen deutlicher denn alles
Andere redet! Die Roſen hatten geduftet,
ſo ſüß, ſo berauſchend eine trug Axel noch

heute in ſeinem Taſchenbuch in der Bruſt-
taſche ſeines Waffenrockes. Und dann, als
der Kollege des Vaters gegangen war, da
hatte ſich Nora an den Flügel geſetzt, und
unter ihren Händen war das Lied erklungen,
das Axel ihr gebracht, das er in einer Stunde
wo er lebhafter denn je Noras gedacht, auf
das Papier geworfen hatte.

Schon ſeit ſeiner Kindheit hatte er das
unabweisbare Bedürfniß in ſich gefühlt, alles,
was er empfand, in Verſe zu kleiden. Faſt
Niemand wußte um dieſe Gabe nur Nora
und deren Vater kannten ſeine Lieder, und
ſie war es, die ihn zum Dichten begeiſterte.
Muſikaliſch reich beanlagt, hatte ſie ein Lied
Axels komponirt, und er kannte keinen
höheren Genuß, als ſeine Strophen von ihr
ſingen zu hören. Nora war ſtets ſein guter
Engel geweſen als er von ihr getrennt
wurde, hatte er angefangen, flott zu leben,
„um ſich zu betäuben“, wie er ſagte. Dieſe
Betäubungs-Manier hatte ſeinem Vater viel
Geld gekoſtet.

Da inmitten dieſes tollen Treibens,
erhielt er die Nachricht von Noras Tode.
Er wurde plötzlich aufgerüttelt aus ſeinem
unverantwortlichen Leichtſinn er hatte in
letzter Zeit nicht mehr ſo häufig an Nora
gedacht, ihr Bild war in ſeiner Seele nach
und nach erblaßt, aber jetzt ſtand es wieder
deutlich und klar vor ihm, und mächtig zog
es ihn hin zu ihrem Grabe.

(Fortſetzung folgt.)
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dem von Rußland feſtgeſetzten Tage, nicht
unterzeichnet werden ſoll. Der Erlaß wurde
telegraphiſch den verſchiedenen Regierungen
bekannt gegeben.

London, 27. März. Die „Times“
meldet aus Shanghai, der Hof habe Li-
hung-Tſchang und Prinz Tſching inſtruirt,
die auswärtigen Geſandten zu informiren,
daß China abgelehnt habe, die Mandſchurei-
Konvention zu unterzeichnen, und daß er
auch den Vizekönigen dies notifizirt habe.
Weiter wird erklärt, der Hof erwäge ernſtlich,
die Hauptſtadt von Peking fort zu verlegen.

Waſhington, 27. März. Die Ver-
einigten Staaten haben am 19. Februar
China ihre Meinung dahin ausgeſprochen,
daß es unzweckmäßig und ſogar äußerſt ge-
fährlich ſei, irgend welche geheime territoriale
oder finanzielle Abmachung in Betracht zu
ziehen ohne die volle Kenntniß und die volle
Zuſtimmung aller Mächte. Staatsſekretär
Hay hat eine Kopie dieſes Memorandums an
alle Mächte, Rußland eingeſchloſſen, abgeſandt.

London, 27. März. Aus NewYork
werd telegraphirt: Die japaniſchen Offiziere
General Yatſumi und die Hauptleute
Kayomi und Matuſi, welche den Ver-
einigten Staaten einen Beſuch abſtatteten,
wurden von ihrer Regierung zurückberufen.
Die „Sun“ veröffentlicht ein Jnterview mit
General Yatſumi, worin er geſagt haben
ſoll, er halte einen Konflikt mit Rußland für
unvermeidlich und glaube, ſeine Rückberufung
hänge mit den Vorbereitungen dazu zuſammen.

Peking, 26. März. Feld marſchall Graf
Walderſee nahm eine Einladung Li-
hung-Tſchangs zum Frühſtück für nächſten
Freitag an. Admiral Bendemann reiſt morgen
von hier ab.

Der Krieg in Südafrika.
Capſtadt, 26. März. Die Peſt ge-

winnt einen ernſteren Charakter; der auf die
Europäer entfallende Prozentſatz der Er-
krankungen wächſt. Jn Simonstown iſt
ein Soldat des Regiments „Königin“ unter
verdächtigen Erſcheinungen erkrankt; jetzt
iſt bei ihm die Peſt feſtgeſtellt worden.
Ebenſo ſind ein Soldat des 1. iriſchen
Regiments im Lager von Greenpoint und ein
Mann der Feſtungsartillerie an der Peſt er
krankt. Eine Marinebeamter iſt in Simons-
town geſtorben. Außerdem ſind acht Farbige
und zwei Europäer erkankt, und ein Farbiger
iſt geſtorben.

Arbeiterlöhne.
Bereits aus den amtlichen Nachweiſen über

die Arbeitslöhne in den preußiſchen Berg-
werken war zu erſehen, in welchem Maße die
Bergarbeiter von der Hochkonjunktur der
letzten Jahre Vortheil gehabt haben. Die in
dem Vierteljahrshefte zur Statiſtik des
Deutſchen Reiches veröffentlichte Statiſtik des
Bergbaues beſtätigt gleichfalls, wie ſehr die
Löhne der Bergarbeiter in der jüngſten Zeit
induſtrieller Blüthe ſelbſt gegenüber der Hoch-
konjunktur am Anfange des Jahrzehntes ge-
ſtiegen ſind. Während nämlich der Durch-
ſchnittslohn eines unterirdiſch beſchäftigten
Bergarbeiters ſich im Jahre 1891 auf
1084 Mark ſtellte, belief er ſich im Jahre
1900 auf 1378 Mark, alſo auf nahezu
300 Mark höher. Ferner erhellt aus dieſer
Statiſtik entgegen der ſozialdemoktratiſchen
Behauptung, daß die Arbeiter von der
Periode induſtrieller Blüthe nur verhältniß-
mäßig geringen Vortheil gehabt hätten, in
welchem Maße gerade die Arbeiter verhältniß-
mäßig den größten Antheil an den Früchten
dieſer Zeit genoſſen haben. Während näm-
lich der Werth der Förderung im Reiche
1891 pro Arbeiter 2080 Mark, der Durch-
ſchnittslohn eines unterirdiſch beſchäftigten
Bergarbeiters aber 1048 Mark betrug, dieſer
mithin etwa die Hälfte des Werthes der
Förderung ausmachte, ſtellte ſich im Jahre
1900 der Werth der Förderung pro Arbeiter auf
2287 M., der Durchſchnittslohn aber auf 1378
M., dieſer machte mithin nahezu 60 pCt. des
Werthes der Förderung aus. Hiernach iſt die
Steigerung der Arbeitslöhne um etwa 10 pCt.
größer geweſen, als die Vermehrung des
Werthes der Förderung auf den Arbeiter,
woraus wiederum erſichtlich iſt, daß gerade
die Arbeiter es ſind, welche den meiſten Vor-
theil von der jüngſten Hochkonjunktur gehabt
haben. Die Reichsſtatiſtik beſtätigt endlich
aber auch die von ſozialdemokratiſcher Seite
heftig beſtrittene Thatſache, daß in den letzten
ungewöhnlich günſtigen Jahren die Arbeits-
leiſtung der Bergarbeiter zurückgegangen iſt,
denn während in der Zeit von 1891 bis
1896 und 1897 die Arbeitsleiſtung allmählich
bis auf 271 Tonnen auf den Mann ge-
ſtiegen war, ſank ſie in den folgenden Jahren auf

269, 268 und ſchließlich 264 Tonnen für den
Kopf. Wenn zu dieſem Sinken der Arbeits
leiſtung ſicher auch die Steigerung der Pro-
duktion und die Einſtellung ungeübter Kräfte
das Jhrige beigetragen haben, ſo liegt in
jenen Zahlen doch auch eine neue Beſtätigung
der ſowohl aus dem rheiniſchweſtfäliſchen,
als dem oberſchleſiſchen Montanrevier vor-
liegenden Mittheilungen, daß in den letzten
Jahren vornehmlich die jüngeren Arbeiter
vielfach durch die Höhe des Lohnes verleitet
worden ſind, auch an Werktagen zu feiern
und namentlich blauen Montag zu machen.
So liefern denn die neueſten ſtatiſtiſchen Ver
öffentlichungen wiederum einen Beweis, daß,
wo immer man die ſozialdemokratiſchen Be
hauptungen an der Hand der Thatſachen
prüfen kann, ſie dieſe Prüfungen abſolut
nicht beſtehen, ſondern ſich als thatſächlich
falſch erweiſen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. März. (Hofnachrichten.)
Heute Morgen unternahm der Kaiſer eine
Spazierfahrt, an die ſich ein Spaziergang
im Park von Schloß Bellevue ſchloß und
hörte darauf im Auswärtigen Amt den
Vortrag des Reichskanzlers Graf v. Bülow.
Von 10 Uhr ab hörte der Kaiſer im königl.
Schloſſe die Vorträge des Regierungs-
präſidenten v. Jagow und des Chefs
des Civilkabinets v. Lucanus. Zur heutigen
Frühſtückstafel ſind geladen Wirklicher
Geheimer Rath Freiherr von Lilien-
kron, Staatsminiſter Freiherr v. Rheinbaben
und Gemahlin, Staatsminiſter Dr. Studt und
Gemahlin, Graf HohenthalDölkau, Graf Udo
StolbergWernigerode und Gemahlin, General
Major Graf Hülſen-Häſeler. Heute Abend
gedenkt der Kaiſer die Vorſtellung im königl.
Schauſpielhaus zu beſuchen. Die Kaiſerin
ließ ſich wie alljährlich heute im königl. Schloſſe
diejenigen Mitglieder der Berliner Feuerwehr
vorſtellen, welche bei Ausübung des Dienſtes
ſich beſonders ausgezeichnet, bezw. Verletzungen
erlitten haben.

Nach der „Tägl. Rundſchau“ wird
Generalmajor von Liebert an Stelle des
Generalleutnants von Maſſow, der in den
Ruheſtand tritt, zum Kommandeur der 12.
Diviſion ernannt werden.

Frankfurt a. M., 27. März. Hieſige
Blätter erhalten folgende Zuſchrift mit dem
Erſuchen um Veröffentlichuug: Auf Aller-
höchſten Befehl Jhrer Königlichen Hoheiten
des Großherzogs und der Großherzogin
von Luxemburg, Herzog und Herzogin von
Naſſau, beehrt ſich der Unterzeichnete mitzu
theilen, daß Allerhöchſtdieſelben bedauern, bei
Gelegenheit der Feier Jhres Goldenen
Ehejubiläums 23. April d. Js.
Verhältniſſe halber keine Jhnen etwa zu-
gedacht. Glückwünſche ſei es von einzelnen
Perſonen oder Deputationen perſönlich
entgegennehmen zu können. Jhre König-
lichen Hoheiten wünſchen, den genannten
Tag in aller Stille in Abbazia zu verleben.

Biebrich, den 26. März 1901. Der
Oberkammerherr: Frhr. v. Hadeln.

Leipzig, 27. März. Das „vLeipz. Tgbl.“
ſchreibt: Die „Sächſ. Arbeiterztg.“ macht den
Verſuch, die bekannte Dresdener Eifer-
ſuchtstragödie, welcher der Muſiker Gunkel
zum Opfer gefallen iſt, parteipolitiſch aus-
zubeuten. „Frau Jahnel“, ſo ſchreibt das
ſozialdemokratiſche Blatt, „iſt ihr Reichthum
zum Verderben geworden; hätte ſie für ihren
Lebensunterhalt arbeiten müſſen, ſo wäre ihr
keine Zeit geblieben, jene Wahnſinnsidee aus-
zubrüten. Von dieſem Geſichtspunkte trägt
die heutige Geſellſchaft, die ſolche Drohnen-
exiſtenzen ermöglicht, eine gewiſſe Mitſchuld
an dem Verbrechen.“ Wir ſind durchaus davon
überzeugt, daß das Wort: „Arbeit iſt des Blutes
Balſam, Arbeit iſt der Tugend Quell“, eine un-
umſtößliche Wahrheit ausſpricht. Aber trotz-
dem muß es als vollkommen falſch und
vollkommen tendenziös bezeichnet werden,
wenn Eiferſuchtstragödien, wie die Dresdener,
dem Reichthum und der bürgerlichen Geſell-
ſchaft zur Laſt gelegt werden. Der Dresdner
Muſiker war noch nicht beerdigt, als in
Berlin die Köchin Frieda Tack den Koch
Schetz durch eine Revolverkugel ſchwer ver
wundete, weil er ihre Liebe verſchmähte. Der-
artige Empfindungen und ihre tragiſchen
Folgen ſind eben nicht im Geringſten auf
die begüterten Klaſſen beſchränkt eher ließe
ſich vielleicht ſagen, daß die minderbemittelten
Klaſſen infolge des Einfluſſes, den eine
gewiſſe Kolportage-Romanliteratur ausübt,
ein verhältnißmäßig größeres Kontingent
von Opfern der fraglichen Art ſtellen,
als die bemittelten Klaſſen. Behauptet die
„Sächſ. Arbeiterztg.“ das Gegentheil, ſo ſetzt

ſie ſich damit in einen bezeichnenden Wider

ſpruch zu der Gewohnheit der ſozialdemo-
kratiſchen Blätter, gerade umgekehrt das
Moment des Arbeiten-Müſſens als Quelle für
verbrecheriſche „Wahnfinnsideen“ auszugeben.
Jn einen weiteren Widerſpruch zu ſozialdemo
kratiſchen Gepflogenheiten bringt ſich die
„Sächſ. Arbeiterztg.“ dadurch, daß ſie ſchreibt:
„Das öde Einerlei des bureaukratiſchmili-
täriſchen Gefängnißdrills und die Graupen-,
Erbſen, Kartoffelkoſt werden Frau Jahnel
von ihrem Wahne kuriren.“ Ueber das Syſtem
unſerer Gefängnißeinrichtungen pflegt die
ſozialdemokratiſche Preſſe ſonſt ganz andere
Anſichten zu hegen!

Konitz, 27. März. Das Verfahren gegen
die Familie Roſenthal aus Kammin, welche
unter der Anſtiftung zum Meineide in Ver-
bindung mit der Konitzer Mordaffaire, ſechs
Monate lang in Unterſuchungshaft geweſen
war, iſt heute auf Gerichtsbeſchluß eingeſtellt
worden. Sämmtliche vier Angeſchuldigte
wurden außer Verfolgung geſetzt und aus der
Haft entlaſſen.

Cokales.
Merſeburg, 28. März.

Zum Ausmarſch der Huſaren wird
gemeldet, daß die Verabſchiedung übermorgen,
Sonnabend, früh um 8 Uhr 20 Min. auf
dem Domplatze erfolgt. Wie bereits früher
mitgetheilt, nimmt das ganze Regiment da
ran Theil, das ſich vorher die Weißen
felſer Schwadronen werden morgen in den
umliegenden Ortſchaften einquartiert auf
dem Exerzierplatze aufſtellen und dann in die
Stadt einrücken wird. Der eigentliche Ab-
marſch erfolgt um 8 Uhr 30 Min. über die
Neumarktsbrücke. Die Bagage geht bereits
morgen in einem Sonderzuge ab, den vor-
ausſichtlich Herr Oberzahlmeiſter Bode
begleiten wird; es werden ihm ca. 30 Mann
Bedienungsmannſchaften beigegeben werden.
Jn den letzten Tagen erkrankte Mannſchaften
werden bereits jetzt nach Torgau befördert.

Beſitzwechſel. Das altbekannte Schultze
ſche Kolonialwaaren- und CigarrenGeſchäft
iſt in den Beſitz des Herrn Kaufmann
Frahnert (Firma Leop. Meißner) überge-
gangen.

Verſendung von Packeten während
der Oſterzeit. Die Vereinigung mehrerer
Packete zu einer Poſtpacketadreſſe iſt für die
Zeit vom 31. März bis einſchl. 7. April im
inneren deutſchen Verkehre nicht geſtattet.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armeekorps. 1. Juli 1901: Kalbe
(Saale), Schulkaſtellan und Glöckner an der St.
Stephanikirche, auf. dreimonatige Kündigung, 400 M.
und freie Wohnung und Heizung. 1. April 1901
Delitzſch, Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger, zunächſt
auf dreimonatige Kündigung, 958 M., Meldungen
ſind an die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion in Halle
(Saale) zu richten. 1. April 1901: Großtreben:
Kaiſerl. Poſtagentur, Landbriefträger, zunächſt auf
dreimonatige Kündigung, 760 M., Meldungen ſind
an die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion in Halle (Saale)
zu richten. 16. April 1901: Halberſtadt, Haupt
ſteueramt, Hauptamtsdiener, auf Kündigung, 900
M. Gehalt, 180 M. Wohnungsgeldzuſchuß und
60 Mark Dienſtbekleidungsgeldzuſchuß, das Gehalt
ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je 50 Mark bis
zum Höchſtbetrage von 1200 Mark. 1. Juni 1901:
Magdeburg, Kaiſerl. Poſtamt I, 2 Poſtſchaffner,
zunächſt auf dreimonatige Kündigung, je 900 MGehalt und 180 M. Wohnungsgeldzuſchuß, das
Gehalt ſteigt bis 1500 M. Bewerbungen ſind an
die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion in Magdeburg zu
richten. 1. Juli 1901: Magdeburg, Briefträger
auf dreimonatige Kündigung, 900 M. Gehalt und
180 M. Wohnungsgeldzuſchuß, das Gehalt ſteigt
bis 1500 M. Bewerbungen ſind an die Kaiſerl.
Ober-Poſtdirektion in Magdeburg zu richten.
1. Juli 1901: Thale (Harz) Kaiſerl. Poſtamt, Poſt-
ſchaffner, zunächſt auf dreimonatige Kündigung,
900 M. Gehalt und 108 M. Wohnungsgeldzuſchuß.
Das Gehalt ſteigt bis 1500 M. Bewerbungen ſind
an die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion in Magdeburg
zu richten.

Zur Viehverſicherung in der Provinz
Sachſen. Während nach amtlichen Quellen
im Jahre 1886 für die Verſicherung von
Vieh in lokalen Vereinigungen 7 Ver-
ſicherungsvereine für Pferde, 41 für Rinder,
114 für Schweine, 2 für Ziegen, 44 für ge-
miſchte Beſtände, im Ganzen alſo 208
vorhanden waren, beſtehen gegenwärtig 480
ſolche Verſicherungsvereine, nämlich 13 für
Pferde, 109 für Rindvieh, 278 für Schweine
und 80 für gemiſchte Beſtände. Jn denſelben
ſind verſichert über 7000 Pferde, 33 000 Stück
Rindvieh, 160000 Schweine und 4700
Ziegen. Bei der von der Landwirthſchafts-
kammer eingerichteten BullenVerſicherungs-
Genoſſenſchaft der mit Staats- oder Kammer-
Mitteln angeſchafften Zuchtſtiere waren im
letzten Jahre 383 Zuchtſtiere mit einem Ver-
ſicherungswerthe von 280258 Mk. verſichert,
gegen 340 Stiere mit 156021 Mk. Werth
im Vorjahre. Von den für 1900 nach-
gewieſenen Stieren waren in 371 Fällen
Subventionen im Geſammtbetrage von 149 140,
Mk. bewilligt, während 12 Stiere aus Privat-
beſitz, dem bekanntlich Subventionen nicht be
willigt werden, der Verſicherung zugeführt

waren. Die Einnahmen der Bullen-Ver-
ſicherungs Genoſſenſchaft ſtellten ſich auſ
4890 Mk., die Ausgaben für 14 ganz oder
theilweiſe entſchädigte Stiere auf 4450 Mk.
Für die mit Staats oder Kammermitteln
errichteten Eberſtationen iſt ſeit dem 1. Juli
1899 gleichfalls eine gemeinſchaftliche Ver-
ſicherung durch die Landwirthſchaftskammer
errichtet worden. Bei ihr gelangten im letzten
Jahre 42 Eber mit einer Geſammtverſicherungs
ſumme von 5740 Mk. zur Verſicherung. Von
dieſen 42 Ebern waren 38 mit einem Betrage
von 4270 Mk. ſubventionirt. Die Einnahmen
der Eber Verſicherung betrugen 374 Mk., die
Ausgaben für 3 entſchädigte Eber 310 Mk.

Vorbeitreibende Leiche. Jn der Saale
ſchwamm geſtern Nachmittag eine männliche
Leiche durch die Neumarktsbrücke. Bei dem
hohen Waſſerſtande iſt es wahrſcheinlich, daß
der Todte erſt weit unterhalb Merſeburg ge
landet wird.

Anfrage.
(Eingeſandt).

Während für den Ausmarſch der Huſaren
umfaſſende Vorbereitungen getroffen ſind, hört
man von dem Empfang der Jnterimsgarniſon,
wenn der Ausdruck geſtattet iſt, garnichts.
Es iſt doch wohl anzunehmen und zu hoffen,
daß ſich dieſer Einzug nicht ganz ohne Sang
und Klang vollziehen wird, und es wäre da-
her ſehr erwünſcht, wenn man bald Näheres
über Zeit und Ort erfahren könnte.

Provinz und Umgegend.
Dürrenberg, 26. März. Die Ueber-

ſiedelung des Herrn Bergrath Fürer,
welcher in gleicher Eigenſchaft zum Leiter
der Saline Schönebeck berufen wurde, iſt
nunmehr amtlich auf den 15. April d. J.
feſtgeſetzt. Ebenſo iſt die Beförderung des
bisherigen Sakinen Jnſpektors Herrn
Engelcke in Schönebeck zum Bergrath
amtlich beſtätigt. Derſelbe wird von gleichem
Tage ab als Werks- Direktor der Saline
Dürrenberg fungiren.

Halle, 26. März. Die hieſigen kleineren
Kohlenhändler haben ſich zuſammengethan,
um Maßnahmen gegen das Vorgehen der
Gruben bezüglich des Preiſes zu treffen. Eine
größere Grube bei Halle, von welcher die
kleinen Händler namentlich ihre Briketts be
ziehen, verlangt jetzt ſchon den Abſchluß für
dieſes Jahr, und zwar mit 60 Pf. für den
Centner ab Grube, einen Preis, den die
Händler für Sommermaterial unmöglich be-
willigen können. Welche Preiſe für die
Winterentnahme eingeſetzt werden mögen, iſt
noch nicht zu erkennen. Die Händler wollen
mit anderen Gruben wegen Bezuges von
Brennmaterial in Verbindung treten.

Halle, 27. März. Die „yHalleſche
Zeitung“ ſchreibt: Der Streik der Stadt-
bahn-Wagenführer hat mit einer
vollſtändigen Niederlage der Streikenden ge-
endet. Nachdem geſtern ſchon die drei Haupt-
linien in Betrieb waren, wird heute auch die
Strecke Hauptbahnhof-Hettſtedter Bahnhof be-
fahren und heute Nachmittag iſt die Strecke
Wittekind-Trotha noch hinzugekommen. Die
Stadtbahnwagen fahren alſo auf allen
Strecken, außer der nach Bölberg. Zu
unſerem geſtrigen ausführlichen Bericht iſt
noch hinzuzufügen, daß 18 Führer bedingungs-
los wieder zum Dienſt angetreten ſind. Die
ſozialdemokratiſche Kraftprobe iſt alſo dank
dem feſten Aushalten des Herrn Direktors
Delius gänzlich mißlungen. Hoffentlich hat
Herr Adolf Thiele nun die Freundlichkeit, den
ausgeſperrten Leuten, die ihre Stellung und
Lohn verloren haben, das Alles zu erſetzen.“

Halle, 25. März. Jn der letzten Vor
ſtandsſitzung des Verbandes der Geflügel-
züchter-Vereine der Provinz Sachſen wurde
darauf hingewieſen, daß die gefährliche Ge
flügelcholera nach Berichten der Fach-
zeitſchriften in dieſem Jahre in Jtalien in
ganz bedrohlicher Weiſe auftritt. Die Beſitzer
von ländlichen Geflügelbeſtänden, welche
leider noch immer ihr Zuchtmaterial durch
junge Hühner, welche aus Italien eingeführt
werden, ergänzen, ſeien auf die drohende
Gefahr beſonders aufmerkſam gemacht. Auch
ſoll die Landwirthſchaftskammer für die
Provinz Sachſen von der Thatſache der Ver-
ſeuchung Jtaliens in Kenntniß geſetzt werden.

Schkeuditz 26. März. Schwer zu
Schaden kam am Sonntag Nachmittag der
in AltScherbitz wohnhafte Arbeiter Aug.
Becker, als er hier bei einem Bekannten
mit einem alten Jagdgewehr hantirte. Er
wollte einen Schuß abfeuern, wobei jedoch
der verroſtete Lauf zerplatzte und das ſeit-
wärts herausſpringende Pulver ihm den
Daumen der linken Hand vollſtändig wegriß.
Auf ärztliche Anordnung mußte ſich der
Verletzte in die Halleſche Klinik begeben.
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Delitzſch, 27. März. Dieſer Tage wurden
von den Aufſichtsbeamten des hieſigen Weib er
zuchthauſes einer Gefangenen 8 Zwanzig-
markſtücke in Gold abgenommen, welche die
Zuchthäuslerin nun ſchon ſeit 4 Jahren, d. h.
ſeit ihrer Gefangennahme, an ihrem Körper
verſteckt gehalten hatte. Sie gab ſchließlich
zu, bei ihrer Verhaftung 400 M. in Gold
beſeſſen und verſteckt zu haben. Sie hat das
Geld auch glücklich von Luckau, wo ſie früher
internirt war, nach hier mitgebracht. Die
Sache kam ſo ans Tageslicht, daß die Geld-
beſitzerin einer Mitgefangenen, die zur Ent-
laſſung kam, ein Zwanzigmarkſtück ſchenkte.
Dies kam heraus, und die Beſchenkte gab ihre
Ouelle an und erzählte zugleich, daß ihre
Wohlthäterin noch mehr Geld beſäße. Als
man dieſer nun zu Leibe rückte, verſchluckte
ſie die noch in ihrem Beſitz befindlichen, in
eine Gazeläppchen gehüllten Zwanzigmark-
ſtücke, die ſchließlich nach einiger Zeit wieder
auf natürlichem Wege zum Vorſchein kamen.

Torgau, 26. März. Jn den letzten
fünf Tagen ſind mehrere Fahrzeuge gegen
die Pfeiler im Strome geſchlagen worden
und dabei theilweiſe dermaßen beſchädigt,
daß z. B. zwei mit Zucker beladene Kähne
mit Waſſergießern im Schlepptau weiter ge-
bracht werden mußten, während ein dritter,
dem Schiffer M. aus Aken gehörig und mit
14000 Centnern Zucker beladen, nur mit
Noth und vielen Mühen über Waſſer ge-
halten und in den Hafen geſchleppt werden
konnte. Der Kahn war durch den ſtarken
Sturm an den mittleren Pfeiler getrieben
worden und brach, obgleich aus Eiſen gebaut,
die Bordkante an zwei Stellen. Jnfolge des
Anſchlagens ſind annähernd 600 Sack Zucker
ſtark beſchädigt worden und die ganze Ladung
muß zum Zwecke ihrer Weiterbeförderung in
ein anderes Fahrzeug umgeladen werden, da
der beſchädigte Kahn zum Weitertransport
nicht verwendet werden kgnn.

Zeitz, 26. März.
Töchterchen des Mühlenbeſitzers Hempel
in Lonzig iſt rücklings in einen Topf mit
ſiedendem Waſſer gefallen und hat ſich ſtark
verbrüht. Am Montag hat es der Tod von
ſeinen großen Schmerzen erlöſt.

Gebeſee, 27. März. Geſtern wurde der
Schäfer Poſtell aus Haßleben mit ver-
ſchiedenen Wunden am Kopfe und an den
Händen todt aufgefunden in der Gera unter-
halb der Kirchhofsgaſſe in Gebeſee. Der Mann
hatte am Mittwoch, den 20. ds. Mts. eine
Zuchtgans nach Ballhauſen getragen und war
auf dem Heimwege Abends im Gaſthauſe in
Gebeſee eingekehrt. Dort hatte der notoriſch
friedliebende Menſch mit einigen Bewohnern

Allen lieben Freunden und
Bekannten zur Nachricht, dass
mein guter lieber Mann, der
Recitator

Dr. Hotopf

Das dreijährige

von Gebeſee einen Streit und entfernte ſich,
um nach Haßleben zurückzukehren, wo er aber
nicht wieder eingetroffen iſt. Nach dem
Charakter Poſtels ſoll ein Selbſtmord ganz
ausgeſchloſſen ſein. Man vermuthet einen
Unglücksfall oder daß der Mann gewaltſam
umgebracht iſt.

Mühlberg a. E., 26. März. Gegen
den Lehrer der zweiten Mädchenklaſſe hieſiger
Volksſchule, Kantor K., iſt von den Eltern
eines die Klaſſe beſuchenden Kindes Anzeige
erſtattet worden dahin, daß derſelbe in der
Schule ungehörige Redensarten führe und ſich
gegen die Schulmädchen unanſtändig betrage.
Nach den ſofort angeſtellten Vernehmungen
ſcheinen ſich die Beſchuldigungen als begründet
erwieſen zu haben, denn ſeit geſtern Nach-
mittag ertheilt der Angeſchuldigte keinen
Unterricht mehr.

Erfurt, 26. März. Es ſind nun an-
nähernd 50 Jahre verfloſſen, ſeitdem auf
dem benachbarten Johannesfelde die Bohr-
ungen nach Steinſalz begannen, die be-
kanntlich erfolgreich waren und den Grund
zu dem heutigen ſtaatlichen Steinſalzberg-
werke „Luiſenhall“ legten. Die Bohrungen
wurden auf Anregung des damaligen hieſigen
Kaufmannes J. A. Lucius, des Vaters des
derzeitigen Abgeordneten, vorgenommen, der
beim Miniſter von Manteuffel dieſerhalb
vorſtellig wurde. Der Bau ſelbſt begann
mit zwei Schächten 1856; am 15. Juli 1862
ſtieß der Bergmann Karl Stüffler zuerſt auf
Steinſalz, in einer Tiefe von 1068 Fuß.
Der hieſige Stadtgartendirektor Linne be-
reitet die Anlegung eines Gartens vor, in
dem die in den benachbarten Wäldern
wachſenden Orchideen, wie die Kinder der
heimiſchen Flora überhaupt, von denen
manche Arten durch den Unverſtand und die
Sammelwuth bereits ausgerottet ſind, eine
Art ſchützenden Hafens finden ſollen. Eine
Hebung des Fremdenverkehrs, wie ſie ein
hieſiger Korreſpondent auswärtiger Blätter
von dem „Garten“ erwartet, wird von
Letzterem natürlich nicht erwartet.

Vermiſchtes.
Hagenau, 26. März. Heute Morgen wurde

der Kommandeur des hieſigen 3. ſchleſiſch. Dragoner-
Regiments Nr. 15, Oberſt von Horn, beim Exer-
zieren auf dem Exerzierplatze auf ſeinem Pferde
plötzlich unwohl. Wenige Augenblicke nachher war
er eine Leiche. Ein Herzſchlag hatte dem Leben des
äußerſt tüchtigen und allſeits beliebten Mannes ein
Ende gemacht. Oberſt von Horn war ſeit Mai 1899
Kommandeur des Regiments. Ein gleiches Ende
hat geſtern den Roßarzt Thiede deſſelben Regi-
ments betroffen. Auch er ſtarb, nachdem er kurz
vorher noch in einer Geſellſchaft geweſen und munter
war, an einem Herzſchlage.

Gerichtszeitung.
Halle, 26. März. Von der hieſigen Straf-

kammer wurde der 19 Jahre alte Dienſtknecht Kroſt
wegen Urkundenfälſchung und Betrugs in 36 Fällen
zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt. K. hatte ſich
mittels gefälſchter Zeugniſſe bei vielen Gutsbeſitzern
vermiethet und war jedesmal nach Empfang des
Miethsgeldes verſchwunden. Auf dieſe Weiſe hatte
er den ganzen Saalkreis und die Gegend von
Lauchſtädt, Cönnern, Zörbig, Eisleben, Delitzſch,
Bitterfeld und Schkeuditz unſicher gemacht, bis
endlich die Feſtnahme des frechen Miethsthaler
ſchwindlers gelang.

Kleines Feuilleton.
Stürmiſche Scenen auf der Renn

bahn. Ein prächtiges Wetter hatte am
Sonntag eine gewaltige Menſchenmenge nach
Groenendael bei Brüſſel gelockt, woſelbſt der
belgiſche Jockeyklub oder beſſer die Er-
munterungsgeſellſchaft, wie der genaue Titel
dieſes vornehmen Klubs heißt, ihr zweites
Frühjahrsrennen abhielt. Beim zweiten
Rennen, ſo ſchreibt man dem „Berl. Lokal-
Anzeiger“, waren drei Pferde beim Fallen
der Fahne des Starters, unter ihnen der
Favorit, am Pfoſten zurückgeblieben. Der
Start hätte alſo als falſch erklärt werden
müſſen. Trotzdem wurde das Rennen ge-
laufen, ein Outſider holte ſich auf dieſe Weiſe
leicht den Sieg. Da der Starter das Rennen
für regulär erklärte, ſah ſich die Kommiſſion
gezwungen, daſſelbe zu thun und es als
gültig zu bezeichnen. Kaum war jedoch dieſer
Beſchluß bekannt geworden, als auch ſchon
die Menge, namentlich die des erſten Platzes,
die Barrieren niederzulegen und ſie als Art
Barrikaden auf die Rennbahn zu werfen be-
gann, ſodaß die weiteren Rennen verhindert
wurden. Einzelne Jndividuen liefen zur
Klubhütte hinüber, welche bei ſchlechtem
Wetter den Kommiſſären Schutz bietet, und
legten an das Srohdach Feuer. Wieder
andere bedienten ſich der Balken der Barrieren
als Widder und rannten damit die Tribüne
des Richters, ferner die Baulichkeiten des
Totaliſators ein. Die zwei Gendarmen und
zwei Förſter wollten zwar blank ziehen,
wurden aber vom Komitee, das noch größere
Ruheſtörungen befürchtete, daran verhindert.
Unter dieſen Umſtänden ließ der Klub be-
kannt machen, daß er zwar kein Recht habe,
ein gelaufenes und vom Starter als richtig
gelaufen bezeichnetes Rennen zu annullieren,
daß er aber in dieſem Falle den Starter
ſofort ſeines Amtes enthoben habe und bereit
ſei, alle Sätze am Totaliſator und bei den
Buchmachern aus der Rennkaſſe zurückzuzahlen.
Gleichzeitig wurden alle ferneren Rennen
vertagt. Dem Klub koſtete dieſe Nobleſſe
zwar die Kleinigkeit von 40,000, er rettete

ſich damit aber ſein übriges Jnventar, welches
erbarmungslos demoliert worden wäre.

Briefkaſten der Redaktion.
Anonymus. Sie haben ſich wohl an

die falſche Adreſſe gewendet. Jm Prinzip
haben Sie vollſtändig Recht: Die Blätter,
welche alle Tage den Mund voll nehmen
wegen angeblicher! Vertheuerung des
Getreides, ſollten ſich doch mit gleichem Eifer
einmal gegen die Vertheuerung der Kohlen
wenden, die ebenſo ein unentbehrlicher Kon
ſum Artikel ſind, wie das Brot. Gegen den
„Kohlenwucher“ haben die Herren ihre
Spalten nicht offen, nur gegen den „Brot-
wucher“. Ob der höhere Getreidezoll auf den
Preis des Brotes irgend welchen Einfluß
ausüben würde, iſt zweifelhaft, ſagen wir
unſicher, daß aber der „Kohlenwucher“ die
Kohlenpreiſe ganz bedeutend in die Höhe
gebracht hat, iſt nicht unſicher, Jeder ſpürt
die Sicherheit in ſeinem Portemonnaie. Wer
alſo das Bedürfniß in ſich fühlt, über
Theuerung zu klagen, fange zunächſt bei
den „Kohlenwucherern“ an. Auf die eigentlichen
Kohlenhändler iſt die exorbitante Preis
ſteigerung nicht zurückzuführen.

Büchermarkt.
Belfort. Die Kämpfe von Dijon bis Pont-

arlier. Von Carl Bleibtreu. Mit Jlluſtrationen
von Chr. Speyer. Jn farbigem Umſchlag 1 Mk.,
geb. 2 Mk. Verlag von Carl Krabbe in Stutt-
gart. Der Verfaſſer der Schlachtenſchilderungen
von Woerth, Gravelotte, Sedan, Paris, Orleans,
welche in mehr als 100,000 Exemplaren verbreitet
ſind, bietet eine neue werthvolle Schilderung der
Kämpfe um Belfort. Bleibtreu hat mit gewohnter
Unparteilichkeit und Forſchungstreue die Mitte
zwiſchen der Einſeitigkeit deutſcher und franzöſiſcher
Berichte gefunden, die Großthaten der Deutſchen und
die namenloſen Leiden der franzöſiſchen Milizarmee
ins rechte Licht geſtellt. Scharfe Streiflichter fallen
auf Garibaldi und Bourbaki. Das Panorama der
BelfortSchlachten und des Zuſammenbruchs bei
Pontarlier im Rahmen der großartigen Bergland-
ſchaft entrollt Bleibtreu mit gewohnter plaſtiſcher
Kraft und erſchütterndem Ernſt. Chr. Speyer hat
als Jlluſtrator ſeine ſchwierige Aufgabe mit voll
endeter Künſtlerſchaft gelöſt.

Friecmann Co.
Halle a. S., Poststr. 2.

Apn- und Verkauf von Werthpapieren,
Creditgewährung.

Discontirung von Wechseln.
Contocorrent- und Check- Verkehr.

Annahme u. Verzinsung von Baareinlagen.
Stündiges Lager sicherer Anlagewerthe.

Sonnabend, den 30. März,
Vorm. von 10 Uhr an,

verſteigere ich Burgſtraße 12
(Covurger Bierhalle) 991 gut erhaltenes Sopha m. bord. 2

Ripsbezug, 2 große Spiegel, div.

Provinzial-Ackerhauschule Baderslehben.
Das neue Schuljahr beginnt am 15. April d. J.

Schulgeld 400 Mark p. a. Proſpekt und Auskunft durch
Penſion und

A. Heine, Direktor.

Flat-fheater ſaſſe a. S.

Freitag, den 29. März,
Abends 71/, Uhr:

Zum 1. Male
Der Bamenschneider.Die ſeit Jahren vom Herrn Ober-

am Mittwoch, den 27. cr. auf
der Anstalt Altscherbitz ge-
storben ist.

Beerdigung findet Sonnabend
in Altscherbitz statt. (850

Die trauernde Wittwe
Sophie Hotopf,

Lauchstädterstrasse 18 II.

Nachlaß- Auktion.
Am Sonnabend, d. 30. d. M.,

von Vorm. 10 Uhr an
ſoll Tiefer Keller 2 der Fleiſcher-
meiſter Sachſe' ſche Nachlaß, be-

ſtehend aus (8311 Schreibſekretär, 1 Schreibpult,
3 verſch. Schränke, 1 Sopha,
6 Tiſche, 12 Stühle, 3 Bettſtellen
mit Matratzen, 1 Sopha, 1
Kommode, I Spiegel, Waſſer
fäſſer, Torfkaſten, Körbe, Kiſten,
Fenſter, ſowie 1 Ladentiſch mit
Marmorplatte, 2 Waageu, Pökel
fäſſer, Anrichtetiſch, Fleiſchklötze,

Marktbude, Bänke c. c.
öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, d. 25. März 1901.
Fried. M. Kunth.

Freitag, den 29. März,
Vorm. 11 Uhr,

werden in der „Stadt Leipzig,“
Neumarkt 57, folgende Gegen
ſtände meiſtbietend verkauft: (838

1 Leiterwagen, 1 Schlitten,
1 Keſſel.

5. Eskadron.
a

Schränke, 1 Ausziehtiſch, 1 Näh-
tiſch und div. andere Tiſche,
Stühle, 1 großen eiſernen Ofeu
ſchirm, 1 Waſchkeſſel, Bettſtellen,
saubere Federbetten,
Haus und Wirthſchaftsgeräthe.

832) I. Möllnitz.
berechtigte sechsklassige

Landwirthschaftsschule

Dahme (Mark).
Einjährigen-Zeugniſſe. Fremdſprache
nur Franzöſiſch. Obertertianer können
in Klaſſe II eintreten. Aufnahme
Dienſtag, den 16. April, früh
7 Uhr. Auskunft ertheilt der
510) Direktor Prof. Bosse.

Zum
Wohnungs wechsel

bringe (843
Gardinen,

Spachtelborden,
Sspachtelrouleaux,

Vitragenstoffe
in crème und weiss in gediegener

Auswahl zur Empfehlung.

Adolf Schäfer.
Lebende tfeinste böhmische

Spiegelkarpfen,

Aale, Schleien,
Hechte empfiehlt (828

Emäl Wolf Roßmarkt.

dahl innegehabte

Etage mit

7leutnant und Adjutant v. Heimen- Natur- Operette von lter Muſik von
rohe n e e Zeilverfahren. Felelltngsohnung, ein und einezhalbeWortenvenngune im Rath und Behandlung in allen Geſtellungs-

Krankheitsfällen nach der Natur- OrdresGanzen oder getheilt, ſofort zu ver
miethen und 1. April zu beziehen.
Ferner iſt daſelbſt ein Pferdeſtall
für 6 Pferde und Wagenremiſe zu
vermiethen. Preis 1. Etage 800 M.,
2. halbe Etage 420 M. Näheres
414) Unteraltenburg 56 part.

2 herrſchaftliche Wohnungen

mit Zubehör und Garten ſind zu
vermiethen. (3550Weißenfelſer Straße 2.

Die Parterre- Wohnung im
Hauſe Weißenfelſerſtraße Nr. 5
iſt zu vermiethen und 1. April d. J.
zu beziehen. Näheres Markt 31
im Comptoir. (124

Ein gut erhaltenes

Tafel- Klavier
ſteht preiswerth zum Verkauf.

Dürrenberg, Markt Nr. 1.

bonditorei Schönberger
empfiehlt:

Cacao u. Chocolade
der erſten holländiſchen, deutſchen u.
Schweizer Fabriken in verſchiedener

Preislage, (814

I Theevon Meßmer, Frankfurt a. M.,

Kaffeev. Hoflieferant Max Richter Leipzig.

heilmethode.
Dampfbäder, Packungen, Heil-
Maſſage, Heil -Magnetismus er.

O. Friedvrich,
Merſeburg, Saalſtraße 10.

Sprechzeit 9--11 und 6—-8 Uhr.

Germaniſche (332
Fiſchhandlung
empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
empfiehlt W. Krähmer.

c]Ch TDonnerſtag u. Freitag empfiehlt

Rothwein und
Weißwein

vom Faß, à Liter 60 Pfg.

834) A. Welzel.
Miethsverträge
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Bazar.Der Bazar, r des vater-

ländiſchen Frauen-Vereins, findet in
dieſem Jahre am Sonntag und
Montag, den 20. und 21. Mai,

ſtatt. (856Um die verſchiedenen Zwecke
unſeres Vereins fortführen zu
können, bedürfen wir die Einnahme,
die der Bazar uns bringt, und
wiederholen wir deßhalb unſere all-
jährliche herzliche Bitte um Zu-
wendung von Gaben aller Art, zu
deren Annahme die unterzeichneten
Vorſtandsmitglieder bereit ſind.

A. v. Dieſt. Freifrau von der
Recke. Frau Bartels. Frau von
Buggenhagen. Frau Barth. Frau
Berger. Frau Bithorn. Frau
Blancke. Frau von Borcke. Frau
Crüger. Frau Eylan. Frau Gabler.
Gräfin d'Haußonville. Frau von
Kroſigk. Frau Paſchke. Frau Pogge.
Frau Reiuefarth. Fräulein Schraube.
Frau Werther.

„„Krippes-
Die „Krippe“ wird am Montag,

den 15. April wieder eröffnet, und
nehmen die Diakoniſſinnen die An
meldungen für dieſelbe entgegen.
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Merſeburger att nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend gebe höflichſt bekannt, daß ich mit heutigem
Tage! das von Herrn Heinrich Schultze jun. hier, kl. Ritterſtraße 18, ſeit Jahren betriebene

Colonialwaaren und Cigarren-
Spezial Geſchäft

übernommen habe und werden die Geſchäfte in gleicher Weiſe von mir weiter geführt.
Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen beſten Dank ſagend, bitte ich, mein neues Unternehmen

wohlwollend zu unterfſtützen.
Hochachtungsvoll

Leopold Meissner (Inh. E. Frahnert).

Höflichſt Bezug nehmend auf obige Anzeige danke ich verbindlichſt für das Vertrauen und Wohl-
wollen, welches meiner Firma ſeit 56 Jahren in ſo überreichem Maaße entgegengebracht worden iſt.

Jch bitte, daſſelbe auf meinen Herrn Nachfolger zu übertragen und mir auch fernerhin in meinem
Privatleben ein gutes Andenken zu bewahren.

Merſeburg, 25. März 1901.

T

hierdurch erlaube ich mir die Mittheilung zu machen,

Fröbel“ Kindergarten
käuflich übernehmen werde. S

Mit dem Wunſche, daß das meiner Vorgängerin Jahr
zehnte lang geſchenkte Vertrauen auch mir zu Theil werden

möchte, ſehe ich der Anmeldung neuer Zöglinge im Kinder-
gartenLokal, Breitestrasse 3, entgegen.

Finigen jungen Mädechen, die ſich als Familien
Kindergärtnerin ausbilden wollen, gebe ich praktiſche E

Anleitung. (854Lucie schäſſer, Sergärtnerin. S

J. G. Knauth c Sohn.
Entenplan S.

empfehlen ihr enormes Lager aller Neuheiten in Chapeau Claque,
Seidenhüten, Haar- und Wollhüten in ſteif und weich, nur neueſte
Formen und Farben, Kinderhüte von 1 Reichsmark an, Mützen,

größartige Auswahl aus den bedeutendſten Fabriken Deutſchlands.

Arbeits-, Sport-, Schüler- und Kindermützen.
Handschuh in Wildleder, Glacee, Zwirn und Seide, Nappa-Hand-
schuhe, nur beſte Fabrikate für Herren und Damen in bunt, ſchwarz
und weiß. Hosenträger in Seide, Gummi und Borde. Shliäpse,

neueſte Stoffe und Formen, in allen Preislagen.
W Leinen- und Gummiwäsche J beſte Fabrikate.

Regensehirme für Herren und Damen, gute Bezüge und ſtarke
Gceſtelle und moderne Stöcke. Billige Preiſe.

nur Conſrmationempfehlen in großer Auswahl: Hüte von 1,25 an, Shlipſe, Glacee-
handſchuhe von 1,40, Shlipsnadeln, Manſchetten und Vorhemd-

S

chenknöpfe, Hoſenträger, Wäſche. (720

Innung auf die bei meinem Stammhauſe in Halberſtadt
auflie ſende 3 Deutſche Reichsanleihe
nehme ich zum Kurſe von 87 koſtenfrei bis Mittwoch, den3. April, Morgens, entgegen. n 4 (846

B. J. Baenr, Vankgeſchäft,
Halle a. S., Leipziger Straße 64.

40 pupillariſch ſichere Anlagewerthe gebe koſtenfrei ab.

Tischlermeister,

Möbeln u. S

nene

Hochachtungsvoll

Heinrich Schultze jun.

G. Neizscholdt,
Wilhelmstrasse Z.

hält ſein Lager von

beſtens empfohlen.
immer Einrichtungen

(855

S Als beſtes Konſirmations und Feſtgeſchenk eignet ſich die
S

9008099 Zivel in
von Schnorr von Carolsfeld,früher Mark 42. jetzt Mark 20. 8

in hocheleganter Ausſtattung mit Goldſchnitt. 2
Ein Theil des Reingewinns fließt der hieſigen „Herberge zur

Heimath“ zu. Vorräthig in der

Zildern 2

(763

S Buchhandlung von Friedrich Pouch. S
h

700)

Unmiformhemden,

Nachthemden,

sowie

Rerrenwäsche jeder Kri
nach Maass.

ß 1
Kragen, Manschetten, Serviteurs,

Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben unter Oberleitung eines
erfahrenen Fachzuschneiders.

X. C. Weddy- Pönicke,
Aerseburg,

Kleine Ritterstrasse 17.
Halle a. S.,

Leipzigerstrasse 6.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

(853

Preuss. beamten-Verein.

Hauptverſammlung,
gemäß 8 15 der Satzungen,

Freitag, den 29. März, Abends
Z Uhr, im „„Tivolä“, Zimmer Nr. 1.

Tagesordnung:
1. Mittheilungen,
2. Rechnungslegung,
3. Feſtſetzung des Mitglieder-

beitrags. (811Der Vorsitzende.

Jünglings- Perein.
Sonntag, d. 31. März, Abends

8 Uhr, in der Kaiſer Wilhelmshalle

Abendfeier
für die neukonfirmirten Jünglinge
mit ihren Angehörigen.
Zutritt nur gegen Vorzeigung
des Programms. (851
812) Der Vorstand.
Reichskrone.

Sonntag, den 31. März er.
G. Kon7ert.

ausgeführt (852
von der geſammten Stadtkapelle.

Anfang 83 Uhr.
Torgau a. Elbe.
Hotel „Preussischer Hof“
empfiehlt ſeine auf's Beſte einge
richteten Fremdenzimmer und

Lokalitäten
Vorzügliche Küche.

Solideste Preise.
844) C. Dickmeier, Beſitzer.

Puter, Perlhühner,
Capaunen, Poularden,

Rennthier Rücken (827
und Keulen, Suppenhühner

empfiehlt in friſcher Qualität
E. Wolff, Roßmarkt.

Kheinwein
empfiehlt billigſt (837

Thüringer Hof.
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